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Im Sommer des Jahres 2010 
traf ich Paul Hoscheid, einen 

alten Lohmarer, der lange Zeit 
die VR-Bank in Lohmar leitete. 
Wir hatten viele Themen rund um 
die Geschichte von Lohmar. Herr 
Hoscheid bemängelte, dass in 
Lohmar nur noch wenig Erinnerung 
an den jahrelangen Schweineauftrieb 
durch die Saugasse in den Lohmarer 
Erbenwald besteht. Vor allem ver-
misse er irgendwo einen Hinweis 
darauf.

Dieser Gedanke lies mich nicht 
mehr los. Schnell fand ich Kontakt 
zu Künstlern, die in benachbarten 
Städten Skulpturen aus Bronze zur 
Erinnerung an die lokale Geschichte 
gefertigt hatten. Erste Entwurfs-
skizzen wurden gezeichnet, die ich 
der Stadtverwaltung vorlegte.

Als Alternative zu dem von mir 
vorgelegten Entwurf stellte Frau 
Gabriele Willscheid von der Stadt 
Lohmar einen modernen Entwurf 
vor, der von Künstler Gronewald 
entworfen wurde.

Hier waren kleine Schweine in 
Form eines Steincorpus sowie eine 
moderne angedeutete Figur eines 
Schweinehirten zu sehen. Dieser 
Vorschlag wurde in die engere Wahl 
genommen. Bei der Vorstellung 
dieser Skulptur geriet jedoch diese 
Plastik bei den Bürgern auf erheb-
lichen Widerstand, so dass nach 
Rücksprache mit der Verwaltung 
und dem Künstler der HGV Lohmar 
einen Rückzieher für eine Auftrags-
vergabe  machte.

14 Monate vergingen, ohne dass 
sich etwas tat. In dieser Zeit hatte 
ich einen engen Kontakt zu Dr. 
Johannes Bolten aus Lohmar. 
Dr. Bolten zeigte mir von seinen 
Touren viele Bilder, die in anderen 
Städten „Schweineskulpturen in 
Bronze“ darstellten. Wir beide be-
schlossen dann, die Sache noch-
mals anzupacken. Im November 
2012 konfrontiere er mich mit dem 
Künstler Friedemann Sander aus 
Beuel, der in einem Prospekt viele 
seiner Arbeiten vorstellte.

Im Januar 2013 trafen wir drei uns 
vor dem Park der Villa Friedlinde 
an der „Saugasse“ und informierten 
ihn über unsere Vorstellung eines 
Schweinehüters mit dem Auftrieb 
der Schweine in den Lohmarer 
Wald. Mit den Worten „Ich lasse mir 
was einfallen!“ verabschiedete sich 
Friedemann Sander von uns. 

Im April 2013 stellte er uns den 
Bozzetto vor, ein kleines handgroßes 
Modell als Entwurf einer Plastik – 
aus der Geschichte des Lohmarer 
Erbenwaldes. Es war in Bronze ge-
gossen und war auf Anhieb recht 
eindrucksvoll. Wir nahmen Paul 
Hoscheid mit ins Boot und luden 
unseren Bürgermeister Wolfgang 
Röger zu einem Eis an der Haupt-
straße ein, stellten das Projekt vor 
und gingen gemeinsam an die Sau-
gasse.

Hier nahmen die Dinge ihren 
Lauf. Wir bekamen die Absegnung 
des Bürgermeisters 
und stellten an-
schließend den An-
trag an den Stadtrat 
zur Aufstellung dieser 
Bronzeplastik auf 
stadteigenem Grund 
und Boden im Park 
der Villa Friedlinde. 
Dem Antrag wurde 
im Oktober 2013 
stattgegeben. Alle 
Fraktionen stimmten 
dem Objekt zu. Jetzt 
konnten wir loslegen.

In einer Vorstands-
sitzung des HGV 
im November 2013 
wurde für das Projekt 
abgestimmt. Auch 
hier waren alle für 
eine Beauftragung 
des Künstlers. Jetzt 
hieß es, mit vereinter 
Kraft das Geld von 
über  28.000 Euro zu 
sammeln.

Ende November 2013 
erging die schriftliche 
Bestellung an Friede-

mann Sander, ohne dass ein Cent auf 
dem eigens hierfür eingerichtetem 
Konto lag. Flyer mit geschicht-
lichem Hintergrund des Erben-
waldes wurden gedruckt. Hunderte 
von Bittbriefen gingen an Bürger, 
Firmen und Institutionen der Stadt, 
etliche Telefonate wurden geführt 
und persönliche Gespräche gesucht. 
Im Zyklus von jeweils vier Wochen 
trafen sich Dr. Johannes Bolten, Paul 
Hoscheid und ich zu Gesprächen, 
um weitere Schritte zu besprechen. 
Um die Jahreswende 2013/14 waren 
bereits etwa 14.000 Euro auf dem 
Konto. Ein Antrag an die Stadt 
Lohmar, Kulturamt, die Bronzefigur 
als Schenkung anzunehmen, wurde 
im Februar 2014 von allen Parteien 
positiv beschieden. Mitte Februar 
konnten Dr. Bolten und ich bei 
einem Besuch des Künstlers Fried-
mann Sander die ersten Abgüsse be-
wundern. Feinarbeiten wurden be-
sprochen, Änderungen diskutiert. 
Die Sache nahm Gestalt an.

Ein neuzeitliches Denkmal in Lohmar
von Gerd Streichardt

unter Mitarbeit von Dr. Johannes Bolten

Der Entwurf 1:1 in der Werkstatt in Styropor (1)

Das modellierte Vorderteil des Schweines (2)
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Als Fertigstellungstermin wurde 
jetzt der 11. Mai 2014 festgelegt. An 
diesem Tag war das Frühlingsfest 
des Stadtmarketingvereins geplant 
und wir hatten hier den richtigen 
Rahmen. Mit Herrn Schlösser vom 
Bauamt wurde der Untergrund der 
Skulptur besprochen und das Beton-
bett für die fast 650 Kilo schwere 
Figur festgelegt.

Der Gesamtbetrag, der sich durch 
Änderungen und Ergänzungen auf 
ca. 28.000 Euro belief, war Ende 
April auf dem Konto. Ein Dank 
an Dr. Bolten für seine vielen Be-
mühungen, um weitere Geldspenden 
zu bitten. Mit Heinrich Hennekeuser, 
der die Arbeiten geschichtlich und 
historisch begleitete, fand ich eine 
Persönlichkeit, der den Legenden-
text für die Figur erarbeitete. Dieser 
Text ist letztendlich als Schriftzug 
für die Ewigkeit in der Figur ver-
ankert.

Am 23.4.2014 dann der Besuch von 
uns in der Werkstatt. Uns schlug das 
Herz bis zum Halse: Hier konnte 

man erstmals die Figur im Ganzen 
erkennen. Das Objekt wirkte auf uns 
überwältigend.

Jetzt gingen über 250 Einladungen 
an Mitglieder des HGV, an die 
Spender, Sponsoren, an VIP-  
Personen, Ehrenämtler, Politiker 
und Personen des öffentlichen 
Lebens heraus. Die Presse, Rund-
funk und der WDR wurden an-
geschrieben.

Am Mittwoch, dem 7. Mai 2014, 
war es dann soweit: Um 10 Uhr 
morgens kam der Kranwagen des 
Bauhofes Lohmar. Zugleich fuhr 
der LKW der Gießerei Sander vor 
und eine Vielzahl von Schaulustigen 
waren zugegen, als die große Figur 
auf das vorbereitete Fundament an 
der „Saugasse“ aufgesetzt und mit 
Schwerlastanker verdübelt wurde. 
Theo Heck von der Stadt Lohmar 
besorgte Planen zur Abdeckung der 
Figur, die drei Tage später feierlich 
enthüllt werden sollte. Der Bürger-
meister und viele Personen aus der 
Stadtverwaltung waren zugegen.

Der HGV sorgte für Getränke. Die 
Kosten hierfür übernahm die Stadt 
Lohmar. 

Pünktlich am 11. Mai 2014 um 11 
Uhr morgens wurde im Beisein von 
Innenminister des Landes NRW, 
Ralf Jäger, dem parlamentarischen 
Staatssekretär des Landes NRW, 
Horst Becker, der drei Bewerber 
für das Amt des Bürgermeisters der 
Stadt  (Neuwahlen waren für den 
25.5.2014 vorgesehen), Claudia 
Wieja, Horst Krybus und Uwe 
Grote, den vielen Sponsoren und 
Spendern, dem Stadtmarketingver-
ein Lohmar, der Stadtwerke Lohmar, 
der Bürgerstiftung Lohmar, Heinrich 
Hennekeuser aus Solingen sowie 
der Künstler Friedemann Sander 
mit Gattin und fast 250 Bürgern der 
Stadt Lohmar die feierliche Ent-
hüllung der Skulptur durch unseren 
Bürgermeister Wolfgang Röger und 
Dr. Johannes Bolten vorgenommen.

In einer Ansprache bedankte sich der 
Vorsitzende des HGV Lohmar für 
die großartige Spendenbereitschaft 

Kurz vor der Fertigstellung zum Guss (3) Letzter Schliff der Gussstücke in der Werkstatt (4)

Die Skulptur wird angehoben (5) Das Werk wird in die Fundamente eingelassen (6)
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und verwies auf den geschichtlichen 
Hintergrund un seres Erbenwaldes.

Viele Spender zeigten mit ihrer 
Geldspende die Verbundenheit 
mit ihrer Heimat (siehe Text zum 
Schweineauftrieb im Lohmarer 
Erbenwald im nachfolgenden Be-
richt von Heinrich Hennekeuser).

Möge diese Plastik zur Freude 
unserer Kinder, Enkel und Urenkel 
an die fast 800-jährige Geschichte 
des Lohmarer Erbenwaldes er-
innern und noch viele hundert 
Jahre bestehen bleiben. Wir haben 
die Pfl icht, unsere Geschichte von 
Lohmar aufzuarbeiten, zu erhalten 
und weiterzugeben.

Der Schlusssatz soll meinen Mit-
streitern bei diesem Projekt gelten: 
„Ich danke von Herzen Dr. Johannes 
Bolten und Paul Hoscheid für ihre 
Mitarbeit.“
Fotos:
9, 10 Wolfgang Manz, Lohmar

Restarbeiten mit 
Pfl astersteinen. (7)

Die fertige Bronzeskulptur 
am Saugässchen (8)

Zum Künstler Friedemann Sander aus Bonn
Friedemann Sander, geb. 
1954 in Berlin, Design- und 
Bildhauereistudium an der 
Folkwangschule in Essen. 
Nach Designtätigkeit 1989 
hauptsächlich der Bildhauerei 
zugewandt. 1990 Weiterbildung 
als Kunstgießer in Weeze. Ver-
schiedene öffentliche Arbeiten 
im Bonner Raum, u.a. Relief 
„Römerlager“. 2013 ein Auftrag 
zur Herstellung eines Reliefs 
aus Bronze „Bonn um 1800“, 
das auf dem Bonner Münster-
platz ausgestellt ist. Weitere 
Arbeiten: Portraitauftrag u.a. 
Johannes Rau, in Spiekeroog. 
Viele Aufträge von Privat-

personen in Bronzearbeiten.
Friedemann Sander lebt und arbeitet in Bonn, ist verheiratet und 
hat drei Töchter.

Bürgermeister Wolfgang Röder, Gerd 
Streichardt und Friedemann Sander nach 

der Enthüllung der Skulptur. (10)

Friedemann Sander überwacht das 
Abladen der Skulptur (9)
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Der ehemalige Lohmarer Erben-
wald, heute zum größten Teil 

Landesforst und zu einem kleineren 
Stadtwald, war durch viele Jahr-
hunderte eine der Existenzgrund-
lagen des Dorfes Lohmar und der 
umgebenden Hofschaften. Wie aus 
einer amtlichen Statistik des Amtes 
Blankenberg von 1791 berichtet 
wird, waren die Bewohner oft ge nug 
durch Überschwemmungen 
der Agger und durch Wild-
schäden heimgesucht und 
bedurften deshalb eines Aus-
gleichs. Der Wald lieferte den 
Anerben Bau- und Brennholz, 
Laub und Heide als Viehfutter 
und Streu, Torf als Brennstoff 
und zur Bodenverbesserung. 
Schließlich dienten die im 
Herbst fallenden Eicheln und 
Bucheckern hervorragend der 
Schweinemast. Der Schultheiß, 
die Förster, „Waldknechte“ 
und Schweinehirten hatten 
einen zusätzlichen Neben-
verdienst aus den Erträgen. 
Von einer 870 Jahre alten 
Herrscherurkunde und aus der 
Vielfalt der Nachrichten und 
Bestimmungen des seit 1494 
überlieferten Waldbuches 
soll hier dem Thema und der 
Skulptur entsprechend be-
richtet werden.

Der mit dem ottonischen 
Kaiserhaus verbundene Graf 
Megingoz und seine Ge-
mahlin Gerberga, die Eltern 
der heiligen Adelheid von 
Vilich, gründeten um 976-977 
das Kloster und spätere frei-
adlige Damenstift Vilich bei 
Bonn. Sie statteten es mit um-
fangreichen Rechten und Be-
sitzungen am Ort und in der 
Umgebung aus. Im April bis 
Mai 1144 – genau vor 870 
Jahren – bestätigte König 

Konrad III., auch auf Empfehlung 
des Kölner Erzbischofs Arnold I., 
die Freiheiten und Besitzungen 
des Nonnenklosters Vilich, unter 
anderem „item in silva Lomerholz 
justicia et pastum mille et CCCC 
porcorum et XIIII verrium et XIIII 
currum ad usum monasterii“ = 
im Wald Lomerholz die Gerichts-
barkeit und die Weide von 1400 

Schweinen und 14 Ebern sowie 14 
Wagen (oder Karren) zum Gebrauch 
des Klosters. Die Urkunde erwähnt 
auch die benachbarten Wälder „silva 
Kaldovreholz“ (Kaldauer Wald) 
und „Wolkeshemereholz“ (Wols-
dorfer Wald). Offen bleibt, ob mit 
den Wagen oder Karren die Menge 
der Holzabfuhren gemeint ist. Die 
Zahl von Schweinen dürfte zu hoch 

Der Schweineauftrieb im Lohmarer Erbenwald
Geschichtliche Hintergründe zur Bronzeskulptur des Friedemann Sander

von Heinrich Hennekeuser

Auszug aus dem Weistum des Lohmarer 
Erbenwaldes von1494, das als eines 

der ausführlichsten und ältesten 
deutschsprachigen „Waldordnungen“ 

gilt. (1)
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bemessen sein; der Wald wäre nach 
jährlichem Auftrieb einer so großen 
Herde alsbald ruiniert gewesen. 
Erich Wisplinghoff weist im Aufsatz 
„Gründung und Frühgeschichte des 
Stiftes Vilich“ bei der Erwähnung 
der Wälder und Waldrechte auf 
Lohmar hin, „beispielsweise mit 
der Möglichkeit, 1400 Schweine 
in den Wald zur Mast eintreiben zu 
können“. – Er drückt sich also vor-
sichtig aus. – 

Das Waldbuch des Lohmarer Erben-
waldes wurde am Montag nach 
Sankt Johannes Enthauptung im 
September 1494 aus alten Registern 
und lebenden Überlieferungen an-
gelegt und im Laufe der folgenden 
Jahrhunderte nach Erfordernis mehr-
mals fortgeschrieben. Dem Verfasser 
liegen die Kopien zweier Fassungen 
vor: 1. Landesarchiv Düsseldorf 
(HStAD) Bestand Bonn St. Cassius, 
Akte 62 b Lohmar, Abschrift von 
1671; 2. dito Bestand Siegburg 
Abtei, Akte 226, Abschrift von 1674. 
Er hat für diesen Bericht die erste 
Fassung gewählt.

Zunächst wird festgestellt, dass 
das Schultheißenamt des Lohmarer 
Waldes von der Äbtissin zu Vilich 
als Lehen vergeben wird. In-
haber waren die Besitzer des 
adligen Hauses in Menden an der 
Sieg, später deren Nachfolger, die 
dort und an verschiedenen Orten 
unseres Kreisgebietes ansässigen 
Freiherren von Proff. Sie wurden 
auch Erbwaldschultheißen genannt. 
Der Äbtissin zu Vilich stehen laut 
Waldbuch neun Holzgewälde (oder 
-gewalten) zu, davon erhält sie jedes 
Jahr drei Wagen Holz zu Halbfasten. 
Sie soll dagegen den Waldknechten 
beim Hauen und Laden Kost und 
Trank geben.

Hier interessieren die Bestim-
mungen zum Schweineauftrieb. Sie 
sind hauptsächlich geregelt in den 
Abschnitten „Von den Brüchten des 
Waldes“, den Strafbestimmungen, 
und „Von dem Eckeren“, der 
Schweinemast. In den Strafbestim-
mungen heißt es sinngemäß: „Wen 
man im Wald findet Eicheln lesen, 
schütteln, schlagen oder werfen, 
der soll dem Wald, so oft er das tut, 
fünf Mark brüchten“, d.h. fünf Mark 
Strafe zahlen. Die Herrschaft haftet 
für das Tun des Gesindes. Niemand 
soll davon ausgenommen sein außer 
dem, der die Schweine hütet. Der 

mag am Tag ein Viertel Eicheln 
lesen und nicht mehr. 

Es kommt hierbei die Betrachtung 
des Novemberbildes aus dem be-
rühmten Stundenbuch „Très Riches 
Heures“ des französischen Herzogs 
Jean von Berry in den Sinn. Mit 
diesem Bild wurde um 1485 der 
Miniaturenzyklus der Gebrüder 
von Limburg  nachträglich voll-
endet. Hier wirft der Schweinehirt 
mit einem gewissen Pathos seinen 
Knüppel in einen Eichbaum. Gierig 
drängen sich die abgemagerten 
Schweine nach den ausgebreiteten 
Eicheln. Nur den Hund kann  nichts 
aus dem Gleichmut bringen; er be-
wacht die Herde. Der Maler dieser 
Miniatur war Jean Colombe. 

Von dem Eckeren: „Es ist zu wissen, 
wannehe Ecker im Wald wären“, soll 
der Schultheiß mit ausgewählten An-
erben und den Vorstehern denselben 
besehen, schätzen und den Auftrieb 
überlegen. Die auswärtigen An-
erben sollen nach ihrem Anteil die 
Schweine in einer Herde in einen 

„Siegel“ treiben. Dieser ähnelt 
einem Schafpferch. 

Alsdann sollen die Lohmarer ihre 
Schweine groß und klein drei Tage 
vor dem Auftrieb im Stall halten, 
und am vierten Tag sollen die aus-
wärtigen Schweine aus dem Siegel 
und die aus Lohmar in den Wald 
getrieben werden. – Die Frist von 
drei Tagen ist erforderlich, um die 
Schweine mit einem Brandzeichen 
zu markieren. Im Jahre 1388 haben 
nämlich die Besitzer der Burg 
Lohmar von Herzog Wilhelm I. von 
Berg und seiner Gemahlin Anna 
von Bayern die Erlaubnis erhalten, 
den „Eckerbrand“ durchzuführen. 
Zum Brennen werden drei „Wald-
eisen“ mit einem jetzt unbekannten 
Signet beschafft, von denen zwei 
die von der Reven zu Lohmar und 
eins die Anerben in Verwahr halten. 
Das dritte Waldeisen und die Wald-
beile der Förster werden mit dem 
Waldbuch in der Waldkiste ver-
wahrt. Zum Aufbrennen wird je 
Schwein eine Gebühr von 3 Heller 
erhoben.

Novemberbild aus dem berühmten Stundenbuch „Très Riches Heures“  
des französischen Herzogs Jean von Berry (2)
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Die auswärtigen Schweine sollen 
kurz vor denen aus Lohmar in die 
Mast getrieben werden, darin ins-
gesamt jedoch nicht länger als acht 
Wochen und drei Tage bleiben.

Auch sollen aus Lohmar morgens 
keine Schweine vor dem Läuten 
der Betglocke aufgetrieben werden. 
Der Glöckner oder Küster soll 
zur Eckerzeit früher läuten. Dafür 
werden ihm vier Schweine zum 
Eckern freigestellt.

Am 21. Mai 1501 treffen der Abt 
von Siegburg, einige Adlige der 
Umgebung, der Lohmarer Burgherr 
Wilhelm von der Reven und der An-
erbe Rorich Bever eine Vereinbarung 
über die Zulassung von Schweinen 
zum Eckern nach den Waldanteilen. 
Die Anteile im Lohmarer Erbenwald 
werden nach Gewald, Heister und 
Reis bemessen. Eine Gewald ent-
spricht der jährlichen Holznutzung 
von drei Morgen und beträgt eine 
Wagenladung. Ein Heister ist das 
Fünfzehntel einer Gewald, ein Reis 
das Viertel eines Heisters und das 
Sechzigstel der Gewald.

Die Kommission stellt fest: „So, 
welche Zeit unser Herrgott fügt“, 
dass im Lohmarer Wald ein voller 
Ecker wäre, so sollen die Herr-
schaften und Herrschaftsgüter 
binnen Lohmar gelegen und auch 
diejenigen, die mehr als sechs 
Gewälde im Wald hätten und in 
Lohmar wohnhaft wären, alle ihre 
Schweine, die sie über Winter auf 
ihrem Mist gezogen und gehalten 
hätten, auf den Wald treiben. Die 
Kötter, die binnen Lohmar wohnhaft 
sind und zwei, drei, vier, fünf oder 
sechs Gewälde haben, sollen für 
jede Gewald im vollen Ecker zwei 
Schweine auf den Wald treiben, das 
gleiche Recht steht auch den aus-
wärtigen Köttern zu. Die binnen 
Lohmar wohnenden Kötter, die 
nur eine Gewald und nicht mehr 
haben, sollen im vollen Ecker auf 
den Wald treiben, drei große und 
drei kleine Schweine. Im halben 
Ecker sollen die Vorgenannten zwei 
große und zwei kleine auftreiben. 
Was aber Kötter sind, die binnen 
Lohmar wohnen und keine Wald-
berechtigung haben (weder geerbt 
noch erworben), die sollen im vollen 
Ecker zwei große und zwei kleine 
Schweine und im halben Ecker ein 
großes und ein kleines Schwein auf-
treiben, alle wie oben überwintert 

und gezogen und ein Monat vor St. 
Johannis Baptistatag im Mittsommer 
(24.Juni) angemeldet. 

Die nicht berechtigten Kötter 
sollen aber beim Waldgeding 
„am Neujahrsabend“, das ist der 
31. Dezember, die Schulter eines 
Schweines (Nacken oder Vorder-
schinken) und drei Pfennige ab-
geben. Damit sind sie berechtigt, 
an der gemeinsamen Mahlzeit und 
an dem Gelage der Anerben und 
somit an der Dorfgemeinschaft teil-
zuhaben. Das Waldgeding findet in 
der nördlichen an das Kirchenschiff 
angebauten Halle statt. Hier wird 
auch die dreischlössige Waldkiste 
zur Aufnahme des Waldbuches, des 
Brenneisens und der Waldbeile ver-
wahrt.

Es folgen die Strafbestimmungen: 
Wer entgegen der Vereinbarung 
Schweine zum Eckern auf den Wald 
treibt, der soll halb dem Landesherrn 
und halb dem Erbenwald erfallen 
sein, jedoch auf Gnade, das heißt, 
die Höhe der Strafe wird in das Er-
messen des Waldgedings gestellt.

Wer vor der Zeit auftreibt, soll von 
jedem Schwein 6 Albus (Weiß-
pfennige) „brüchten“, das so „döck 
und manigmal“ dies geschieht.

Soweit ist hier im Großen und 
Ganzen und so umständlich wie im 
Waldbuch über den Schweineauf-
trieb im Lohmarer Erbenwald be-
richtet. Die Skulptur am Beginn der 
ehemaligen Saugasse weist genau 
auf die damalige Situation hin:

Es gibt eine umfangreiche Liste 
der inwendigen und auswendigen 

Anerben des Lohmarer Waldes 
mit Angabe ihrer Nutzungsanteile 
und deren Herkunft, ob ererbt oder 
erworben. Zu den Inwendigen 
zählten auch Anerben mit über-
wiegend kleinen Anteilen aus 
Albach, Algert, Birk, Inger und 
Krölenbroich. Die Liste ist ab-
geschrieben in der Waldakte von 
St. Cassius, Nr. 62 b und stammt 
vom 1. März 1666. Der Archi-
var Hartmut Benz übersandte mir 
2009 freundlicherweise die Kopie 
einer Liste Lohmarer Anerben 
aus dem Archiv der letzten Wald-
schultheißen von Proff zu Irnich. 
Sie wurde 1780 vom Lohmarer 
Waldschreiber Kleinermann zu-
sammengestellt. Danach hatten 
von 67 Lohmarer Anerben mit über-
wiegend kleineren Anteilen allein 

6 größere Höfe im Kirchdorf 6 
Gewälde und mehr. Das waren die 
Burg Lohmar mit 37, der Pastorats-
Wiedenhof mit 14, der Pützerhof 
mit 9, der Fronhalfen mit 9, der 
Bachhof und der Hof des Hofrats 
Zeppenfeld mit je 6½ Gewälden.

Was muss das ein Spektakel ge-
wesen sein, wenn allein von diesen 
Höfen frühmorgens der Hirt die 
Schweine in die Saugasse und mit 
dem Vieh der übrigen Anerben auf-
wärts gegen den Wald trieb! 
Quellen und Literatur
Ungedruckte Quellen:
Landesarchiv Düsseldorf (früher 

HStAD), 1. Bestand Bonn, St. 
Cassius, Akte 62b, Lohmarer Wald; 
2. Bestand Siegburg, Abtei St. 
Michael, Akte 226, Lohmarer Wald.

Archiv der Freiherren von Proff zu 
Irnich, Abt. Familie von Proff, Liste 
der Waldbeerbten aus dem Dorf 
Lohmar von 1780.

Die Waldkiste, die nachweislich 1793 angeschafft wurde (3)



12

Gedruckte Quellen und Literatur:
Irmingard Achter, Die Stiftskirche St. 

Peter in Vilich. Düsseldorf 1968: 
hier: S. 335, Urkunden – Anhang 
5, Urk. d. Königs Konrad III. v. 
1144. Vorabdruck aus Monumenta 
Germaniae Historica, DK III 105 . – 

Hans Goldtschmidt, Amtliche Statistik 
am Niederrhein im 18. Jahrhundert. 
In: Jahrbücher für Nationalökonomie 
und Statistik, III. Folge, 53. Band, 
S. 356 f. (Kirchspiel Lohmar). Jena 
1917. –

Hartmut Benz und Dieter Kastner, Das 
Archiv der Freiherren von Proff 
zu Irnich. Neunkirchen 2004; hier: 
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Begriffserklärungen

Anerbe:  
 Berechtigter an der Waldgenossen-

schaft. 

Brüchten: 
 Geldstrafen.

döck, döckes:
 oft, öfters.

Ecker:
 Sammelbegriff für Eicheln und 

Bucheckern. 

Eckern:  
Zeit der Schweinemast. 

Erbenwald:  
 Genossenschafts- oder 

Gemarkenwald. 

Förster:   
Es werden jährlich vier Förster 
oder Waldknechte eingesetzt, und 
zwar einer vom Landesherrn und 
dem Abt von Siegburg, der zweite 

vom Waldschultheißen im Auftrag 
der Äbtissin von Vilich, der dritte 
vom Cassiusstift Bonn wegen des 
Fronhofes in Lohmar, der vierte von 
Seiten der Anerben. Ihre Aufgaben 
sind vielfältig. 

Gewald:  
 Nutzungsanteil an drei Morgen 

Wald. 

Heister:  
 Nutzungsanteil an 1/15 Gewald.

Kötter:
 Kleinbauer mit eigenem Haus und 

Hof (Kotten). 

Reis:  
 Nutzungsanteil an 1/60 Gewald.

Siegel, der:  
 Gehege oder Pferch.

Waldschultheiß:  
 Lehnsmann der Äbtissin von 

Vilich. Das Amt ist erblich an das 
adlige Haus Menden vergeben. 
Inhaber sind bis Anfang des 19. 
Jahrhunderts die Freiherrn von 
Proff. Der Waldschultheiß führt den 
Vorsitz beim jährlichen Waldgeding 
(-gericht) und die Oberaufsicht im 
Wald. Er soll jede Woche ein-
mal den Wald durchreiten oder 
durchstreifen und somit nach dem 
Rechten sehen. 

Die Bronzeskulptur an der „Saugasse“, wie der kleine Weg entlang der Einfriedungsmauer des Villa Friedlindepark  
seit jeher genannt wird, erinnert an den ca. 800 Jahre alten Lohmarer Erbenwald.  

Von links: Bürgermeister Wolfgang Röger, Künstler Friedemann Sander, Dr. Johannes Bolten und Gerd Streichardt  
nach der Enthüllung des Denkmals. 
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